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Wer gute Architektur aus den 60er-Jahren kennt, staunt beson-
ders über deren kompakte Form und Intimität bei gleichzeiti-
ger Geräumigkeit. Dieses Kunststück hat kürzlich in lässiger 
Eleganz einer der Pioniere dieser Zeit an seinem eigenen Haus 
wiederholt. Wegweisend? autor: Robert Fabach

Für den freien Blick auf die Schweizer Berge hat der 
Bauherr und Planer sein früheres Wohnhaus eingetauscht, 
dessen Umgebung mehr und mehr verbaut worden war.

Vom Essplatz hinaus auf einen Freisitz vor dem 
Haus. Landschaft vor dem Haus und dennoch versorgt zu 
sein, sind Vorzüge einer kleinen Ortschaft.

as Eigen-
s t ä n d i g e 
an seinen 
H ä u s e r n 
hat zu-
gleich et-
was Wider-

ständiges und es ist schon 
beim ersten Durchgang 
zu spüren. Das Haus auf 
dem Hang oberhalb des 
Ortskerns ist mit 85 m2 
Nutzfläche sehr kompakt, 
aber dennoch geräumig. 
Das Haus ist aus Holz 
und nicht vorgefertigt. 

Das Haus verbraucht ge-
rade mal 15 Euro Energie 
im Monat und hat doch 
nur eine durchschnittli-
che Energiekennzahl. Es 
hat keinen Balkon und 
keinen Windfang. Rudolf 
Wägers Bauten fallen heu-
te formal nicht mehr auf, 
zeigen aber bei aufmerk-
samer Betrachtung meis-
terhaften Eigensinn.

Der Haus sitzt an einem 
steilen Hang über der 
Ortsmitte und duckt sich 

etwas hinter eine Gelän-
dekuppe, die zugleich 
eine ebene Fläche entlang 
der Südseite schafft. 
Das Gebäude betritt man 
hangseitig. Ein Unter-
stand für ein Auto, der 
zugleich als Vordach dient 
und eine mannshohe Be-
tonwand flankieren den 
Zugang. Sie schirmt ei-
nen prosaischen Sitzplatz 
vorm Haus von der Stra-
ße ab, von dem aus man 
auf beschauliche Wiesen 
und einige Nachbarhäu-

ser blickt. Wer das Haus 
betritt, steht ohne Um-
schweife im knappen Flur 
des Hauses, der über zwei 
Stufen ins Badezimmer 
führt und bis ins Schlaf-
zimmer blicken lässt. 
Ganz unscheinbar zweigt 
noch eine Treppe in das 
Untergeschoß ab, welches 
das Haus halb unterkel-
lert. So wird die Hanglage 
ohne große Erdarbeiten 
geschickt ausgenutzt und 
ein schmales Fensterband 
macht dort das Archiv des 

Bauherrn zu einem attrak-
tiven Raum.

Rechts vom Eingang: eine 
einzeilige Küche. Ein fla-
ches Fenster über der ele-
ganten Arbeitsfläche aus 
Edelstahl bringt Licht und 
breite Aussicht in den prä-
zise ausgetüftelten Raum. 
Den Schrank gegenüber 
mit Schubladen und Kühl-
schrank teilt sich die Kü-
che mit dem Flur, denn auf 
der Rückseite ist die Gar-
derobe untergebracht.
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Vorsicht, Vorsicht mit 
der Größe, sagte ich mir. 
Die jetzige, kompakteste 

Variante war sicher die richtige 
Entscheidung.
rudolf Wäger, bauherr und Planer

Zur linken Hand betritt 
man den großen Wohn-
raum. Eine richtige Stube. 
Dunkles Robinienparkett 
und helles Tannenholz 
an den Wänden und an 
der Decke schaffen jenen 
„ruhigen Raum“ den der 
Planer und Bewohner sich 
gewünscht hat. 
Ein halbhoher Schrank 
mit Büchern und Geschirr 
unterteilt sanft zum 
Wohn- und Lesebereich. 
Über zwei Stufen steigt 
man hoch und spürt auf 
der gemütlichen Lese-
couch weder die 2,34 m 
Raumhöhe, noch die 
knappen 3,5 m in der 
Raumbreite. Von dort 
führt eine Öffnung in das 
Schlafzimmer, das mit ei-
nem großen Doppelbett 
und hellen Fensterbän-
dern nichts vermissen 
lässt.

Ein Besuch bei Rudolf 
Wäger ist ein Besuch in 
der Gegenwart und in der 
Baugeschichte zugleich. 
Er könne sich nicht mehr 
erinnern, wie viele Häuser 
er allein für sich gebaut 
habe. Es ist auf jeden Fall 
50 Jahre her, dass er mit 
seinen Brüdern Heinz und 
Siegfried Wäger auf einem 
Grundstück seines Vaters 

ein Wohnhaus selbst er-
richtet hatte. Heinz Wäger 
hatte Ende der 50er-Jahre 
an der legendären Hoch-
schule für Gestaltung in 
Ulm Design studiert und 
den Geist einer radikalen 
Klarheit und funktionellen 
Innovation mitgebracht. 
Durch seinen Einfluss be-
gann auch Rudolf Wäger 
als gelernter Zimmermann 
sich mit Architektur zu be-
schäftigen und wurde zu 
einem jener Pioniere der 
Vorarlberger Baukultur, 
die Anfang der 1960er-
Jahre begannen, eigene 
Lösungen zu schaffen und 
sich eine eigene Form der 
Moderne zu erarbeiten 
und „erbauen“. Diese ar-
chitektonische Moderne 
betrieb er als solides Hand-
werk ein Berufsleben lang 
und fand durch exemplari-
sche Bauten wie das „Wür-
felhaus“ von 1966 und die 
Siedlung Ruhwiesen von 
1973 in Fachkreisen Be-
rühmtheit.

Mit ihm über Architektur 
zu reden, bedeutet vor 
allem über das Bauen zu 
reden. Sein Haus war letzt-
endlich „Notwehr“ auf 
der vergeblichen Suche 
nach einer Wohnung. Das 
spürt man am ärgerlichen 

Brummen über „Standard-
blöcke“ und „Schichten-
torten“, die heute ohne 
Unterschied in allen Lagen 
hochgezogen werden. Er 
sieht das Einfamilienhaus 
durchaus kritisch, obwohl 
es 90 % seines Werks aus-
macht. „Es gibt einfach 
Lagen, an denen es aber 
vollkommen Sinn macht“, 
und fragt sich zugleich, 
wieso das Reihenhaus 
oder eine flache verdich-
tete Bauweise so stiefmüt-
terlich behandelt werden. 
Kritisch auch sein Blick 
aus der eigenen Erfahrung 
auf Vorfertigung und in-
dustrielle Bauprodukte, 
die er aus Kostengründen 
meist wieder fallen gelas-
sen hatte. 

Small is beautiful. Die 
Kunst aus der Beschrän-
kung Schönheit zu ma-
chen. Man lernt – wieder 
einmal – dass ein bis auf 
die Einrichtung durchge-
plantes Haus zu einem 
wohligen und funktio-
nellen Wohnmöbel wer-
den kann. Das Rezept 
scheint einfach, braucht 
aber mehr Individuallö-
sungen und den feinen 
Stift des Planers, der das 
große Ganze bis ins Detail 
durchdenkt. 
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Vom Schlafzimmer betritt 
man das Bad ohne Raum-
verlust durch eine verglaste 
Dusche. Offenheit und 
Durchblick bis zum Eingang 
verbinden sich mit effizienter 
Funktionalität. Das Haus 
erhält so einen kompletten 
Rundgang.
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Lesen und Literatur 
sind eine Leidenschaft von 
Rudolf Wäger in seinem 
Ruhestand, der die gesamte 
Vertäferung und Außenver-
schalung noch selbst mit 
seinem Bruder im Eigen-
leistung montiert hat.

Raumhohe Fenster,  
ums Eck gezogen öffnen 
den Raum samt Esstisch zu 
einem Garten mit Lavendel 
und Sträuchern, den ihm 
ehemalige Bauherrn liebevoll 
angelegt haben.

Alle Einbaumöbel sind aus 
dunkelgrauem MDF gefer-
tigt. Die Teilung der Fronten 
geschieht in liebevoller 
Präzision. Milchiges Plexiglas 
mit markanten Grifflöchern 
setzt die fast mathematische 
Ordnung fort.

Zwei originale „Ulmer 
Hocker“. Ein Designstück 
von Max Bill spannt ganz 
nonchalant einen Bogen 
zu den Anfängen und 
geistigen Wurzeln seines 
Schaffens.
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Objekt:  Einfamilienhaus Wäger,  
Übersaxen

Grundstücksgröße:  540 m²
Wohnnutzfläche:  85 m²
Erdgeschoß:  58 m²
Planungsbeginn:  2010
Fertigstellung:  2011
Energiekennzahl:  43 kWh/m²/a
Baufirma:  Peter Keckeis, Rankweil
Zimmerei:  Gebrüder Keckeis, Lustenau
Fenster:  Wilfried Eisele, Feldkirch
Heizung:   Erdwärmepumpe und Solar-

paneele für das Warmwasser 
von Wucher+Müller, Ludesch

Konstruktion:   Massivholzkonstruktion mit 
insgesamt 22 cm Wärme- 
dämmung und hinterlüfteter 
und unbehandelter Lärchen-
holzschalung auf teilunterkel-
lerter Bodenplatte aus Stahl-
beton. Wand und Decke innen 
mit unbehandeltem Täfer aus  
Tannenholz.

Für den Inhalt verantwortlich:  
vai Vorarlberger Architektur Institut 
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Daten und Fakten


